e Zeitung erſcheint täglich zwei Mal, 

n 1 ens 8 Uhr ab ene Uhr. 

ö Bierterfäprticher Kannen tspreis für Stettin 1 thlr. 10 ſgr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 

Für Pommern und das übrige Deutſchland Uthlr. 17 gr. 6 pf. 


— 


Abend- Ausgabe 
Dienſtag, den 24. Juni. 
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Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
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Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zeitung. 


1856. 


Die Ueberſchwemmungen. 
Die letzten Ueberſchwemmungen in Frankreich werden 
im Journal „La Science“ von Profeſſor Martins in Montpellier 
beſprochen wie folgt: „Allgemein erkennt man in dieſem Augen— 
blick wieder den Nutzen der pluviometriſchen Beobachtungen (das 
regelmäßige Meſſen des Regens, der jährlich an einem und dem⸗ 
ſelben Orte fällt), welche allein die Mittel an die Hand geben, 
die Ueberſchwemmungen zwar nicht zu verhindern, aber doch vor⸗ 
aus zuſehen, jo daß man dem Schaden, den ſie nach ſich ziehen, 
wenigſtens theilweiſe zuvorkommen kann. Wären die Bewohner 
der Ebene von Tarascon nur einen Tag zuvor von der drohenden 
Gefahr in Kenntniß geſetzt worden, ſo hätten ſie viele Thiere und 
Mobilien, die fortgeſchwemmt wurden, retten können. Meine Bes 
hauptung ift keine Hypotheſe. Die Stadt Lyon befigt ſchon ſeit 
dem Jahre 1844 eine hydrometriſche Kommiſſion unter der Di⸗ 
rektion der Herren Fournet und Lortel, welche in den Flußbetten 
der Saone und des Doubs 15 Regenmeſſer einführte. Wenn in 
den Thälern dieſer zwei Flüſſe ſtarke Regenmaſſen fielen, jo wurde 
dieſe Kommiſſion durch die gewöhnliche Briefpoſt davon benach⸗ 
richtigt und konnte ſomit immer die Bewohner an den Quais der 
Saone von dem Steigen dieſes Fluſſes zwei bis drei Tage zuvor 
in Kenntniß ſetzen. Die Erfahrung ſetzte ſie ſogar in Stand, die 
Höbe des Stelgens annähernd zu beſtimmen, und die Einwohner 
wußten demnach, ob ſie blos ihre Keller ausräumen oder die Mi: 
bel aus dem Parterre ihrer Wohnungen oder ſogar aus dem erſten 
Stockwerk entfernen ſollten. Wenn die durch die Pferdepoſt be⸗ 
förderten Avisbriefe ſchon ſolche Dienfte leiſteten, welch' größeren 
Vortheil kann man jetzt von dem elektriſchen Telegraphen er⸗ 
9 
ka läßt ſich nicht glauben, daß man die unbedeutende Aus⸗ 
abe für Regenmeſſer ſcheue, deren Beobachtung Weg- und Fluß⸗ 
en, Lehrer, Pfarrer und andere bereitwillige Männer ſich 
zur Pflicht machen werden, während man zu Bauten von Däm⸗ 
men, Brückenpfeilern, Chauſſeen, Erdwällen, welche das tobende 
Oewäſſer im Nu durchbricht, Millionen verwendet. Es iſt auf- 
fallend, daß man im 19. Jahrhundert nicht wiſſen ſoll, was die 
Aegypter ſchon vor 3000 Jahren kannten, daß man nämlich einem 
Fluſſe, der austritt, Auswege geben müſſe und keine Hinderniſſe, 
4, die er ſtets zerſtört, ſeinem Lauf entgegenſetzen dürfe daß man 
ihn zu einer Waſſerfläche ſich ausdehnen laſſen müſſe, welche auf 
dem Grunde einen fruchtbaren Schlamm zurückläßt, anſtatt ihn 
durch Eindämmungen, die er ſtets durchbricht, in einen tobenden 
verwüſtenden Strom zu verwandeln. Dies ſind für Geologen 
und Meteorologen unbeſtreitbare und unbeſtrittene Wahrheiten, 
und es iſt zu wünſchen, daß ſie auch von den Männern erkannt 
werden, welche die Arbeiten an den Stromwaſſern leiten. 
Gründet man ſeine Berechnungen auf das höchſte Steigen, 
das ſeit 100 oder 200 Jabren erlebt wurde, jo erhält man das 
durch keine ſichere Baſig; denn es können ganz neue meteorologi— 
ſche Erſcheinungen vorkommen, welche alle Vermuthungen ver— 
eiteln. Den diesjährigen Schaden auf dem Felde hätte man 
nie verhüten, aber die Mobilien, die Waaren und das Vieh zum 
größten Theile retten können. Ein auf den beſtehenden telegra⸗ 
phiſchen Linien eingeführtes Regenmeſſer-Netz hätte vielem Unheil 
vorgebeugt; hoffen wir, daß man es bald einführe. Ein Regen⸗ 
meſſer koſtet blos 20 Fr. Die Beobachtung deſſelben erfordert 
wenig Mühe und wird von gemeinnützigen Männern gerne über⸗ 
nommen werden. Viele ſtellen aus rein wiſſenſchaftlichem Zwecke 
ſchon Beobachtungen an, ohne von den Akademikern oder dem 
Staat dazu aufgemuntert zu werden, und wenn man ſie nur 
einigermaßen berückſichtigt, ſo werden ſie doppelten Eifer zeigen, 
um dieſelben Dienſte zu erweiſen, wie die hydrometriſche Kom⸗ 
miſſton in Lyon. Was das Mittel betrifft, die Gewalt der 
Ueberſchwemmungen zu vermindern, ſo iſt dies eine große Frage, 
die ſich in zwei Worten zuſammenfaſſen läßt: Wiederbeholzung 
der Alpen und Wegräumung der Hinderniffe, welche das Bett 
er Rhone einzwängen. Seit dem Anfang des Jahres fielen 
in Montpellier 886 Millimeter Waſſer, was ſonſt die Summe 
eines ganz regneriſchen vollen Jahres iſt. Auf den Monat Mai 
kamen hievon allein 165 Millimeter. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Juni. Der „Mürtembergiſche Staatsanzeiger“ 
meldet, daß der König von Würtemberg dem preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Freiherrn v. Manteuffel das Großkreuz des Ordens 
der würtembergiſchen Krone und dem General- Adjutanten von 
Gerlach das Großkreuz des Friedrichs Ordens verliehen. Auch 
das geſammte übrige Reiſegefolge iſt dekorirt. 2 

Ni land hat bekanntlich für die Einfuhr zur See unverän⸗ 
dert den vor dem Kriege gelterden Tarif, und für die Einfuhr 
zu Lande den beim Beginn des Krieges modiftzirten Tarif ange⸗ 
ordnet, bis es die Reviſion ſeines Tarifs im allgemeinen vollendet 
haben wird, die im Herbſte beginnen ſoll. Man erhält hierüber 
authentiſche Auskunft durch das offizielle Schreiben des Vicomte 
de Jonghe, des belgiſchen Miniſter⸗Reſidenten in St. Petersburg, 
welches der „Nord“ vor Kurzem veröffentlichte, und das in wört⸗ 


| 


f 
1 


licher Ueberſetzung alſo lautet: „St. Petersburg, den 31. Mai 
1856. Herr Miniſter! Nach Erklärung des Krieges und Eintritt 
der Blokade der Häfen durch die Flotten der alllirten Mächte er 
mäßigte das kaiſerl. Gouvernement in bedeutendem Maße ſeinen 
Zolltarif für die Einfuhr zu Lande, und namentlich für Kolonial— 
waaren, um die kommerziellen Beziehungen mit dem Auslande zu 
erleichtern. Nach der Unterzeichnung des Friedens wurde es in 
ernſte Erwägung gezogen, dieſe Anordnung wieder aufzuheben, 
welche nur für die Zeit des Krieges getroffen worden. Nach 
langen Berathungen hat ſich das kaiſerl. Gouvernement dafür ent: 
ſchieden, dieſe Angelegenheit in ihrer dermaligen Lage zu belaſſen. 
Es iſt für dieſen Beſchluß vornehmlich maßgebend die Erwägung 
geweſen, daß, da wichtige Modifikationen in dem allgemeinen Zoll— 
tarif in dem Laufe des Herbſtes bewerkſtelligt werden ſollen, der 
Vortheil nur erheblich fein würde, welcher jenem aus einer Auf- 
hebung der beregten Zollerleichterungen vor der Reviſion des 
Tarifs erwachſen konnte, und daß er namentlich nicht in's Gewicht 
falle gegenüber der zu beſorgenden Störung des Landhandels, 
und gegenüber den zahlreichen Reklamationen, welche dadurch her— 
beigeführt werden möchten. Es folgt aus dieſer Entſcheidung, 
daß die kaiſerl. Zollämter an den Seegrenzen den Zoll auf fremde 
Waaren nach dem alten allgemeinen Tarif erheben werden, wäh— 
rend die auf den Landgrenzen eingeführten Waaren nur dem wäh— 
rend des Krieges ermäßigten Tarif unterworfen ſind. Genehmigen 
Sie u. ſ. w. Der Minifterrefident zu St. Petersburg: Vicomte 
de Jonghe.“ Aus dieſem Schreiben geht unzweideutig hervor, 
daß Rußland für jetzt an irgend welche Modifikationen feines Ta⸗ 
rifs nicht denkt, und ſelbſt die theilweiſe eingeführten nur aus 
äußeren Nützlichkeitsgründen beſtehen laßt. In der That hört 
man auch, daß man in unterrichteten Kreiſen von gegenwärtig 
ſchwebenden Verhandlungen in dieſer Angelegenheit nichts weiß, 
jenen REIST in Betreff der Erledigung aller dahin 
ezüglichen Fragen auf die in Ausſicht genommene Reviſion des 
allgemeinen Tarifs hingewieſen iſt. 

Geſtern früh um 8 Uhr wurde dem Jäger Puttlitz, der 
wegen Mordes der unverehelichten Storbeck zum Tode verurtheilt 
iſt, von dem Unterſuchungsrichter des Kriminalgerichts, Krüger, 
eröffnet, daß am nächſten Morgen um 6 Uhr das gegen ihn ges 
fällte Urtheil in der neuen Strafanſtalt zu Moabit vollſtreckt 
werden würde, da ſowohl ſein Reſtitutionsgeſuch für unbegründet 
erachtet, als das eingelegte Gnadengeſuch zurückgewieſen worden 
ſel. Puttlitz hörte dieſe Eröffnung mit der größten Ruhe an und 
erklärte darauf, er ſterbe unſchuldig, denn er habe den Mord 
nicht begangen, und werde ſein Blut mit der Zeit noch gerächt 
werden. Auf die Frage, ob er noch einen Wunſch zu äußern 
habe, der erfüllt werden könne, entgegnete er, er brauche nichts 
und wünſche nichts mehr, Butter und Brod habe er noch und 
dies genüge ihm für die wenigen Stunden, die er noch zu leben 
habe. Darauf ging er ruhig und kräftig, wie vorher, in das 
Gefängniß zurück, in welchem er bis 6 Uhr Nachmittags bewacht 
wurde. Um dieſe Zeit erfolgte ſein Transport nach der Straf 
Anſtalt in Moabit unter den gewöhnlichen Förmlichkeiten. Da 
jede Ausſicht auf Begnadigung oder Aufſchub verſchwunden iſt, 
fo wird bei dem Erſcheinen unſerer Zeitung der irdiſchen Gerech— 
tigkeit gegen den Mörder Puttlitz bereits Genüge geſchehen fein. 
Billets zu dem Richtplatze find nur etwa 100 vertheilt, aus- 
drücklich find dieſelben aber von dem Unterſuchungs⸗ 
Richter Krüger den Journaliſten verweigert worden. 

(Spen. Z.) 
Der hieſige Gewerberath iſt von 


Bromberg, 19. Juni. 
der königl. Regierung zu einer gutachtlichen Aeußerung über eine 
Seitens des hohen Handelsminiſteriums erlaſſene Anfrage, das 
Mäklerweſen betreffend, aufgefordert worden. In dem 
betreffenden Schreiben heißt es: Die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die vereldeten Mäkler in dem ihnen nach der gegenwärtigen Geſetz— 
gebung zuſtehenden Exkluſtvrechte ſchwer zu ſchützen find, und daß 
daſſelbe thatſächlich, ohne daß zu ſeinen Gunſten wirkſam einge- | 
ſchritten werden könnte, an manchen Orten ſeinen Werth und 
ſeine Bedeutung verloren hat. Es ſcheint ſich deshalb im Inter- 
eſſe der Erleichterung des Verkehrs zu empfehlen, jenes Prinzip 
aufzugeben und die Stellung der Mäkler in dem angedeuteten 
Sinne zu verändern, wobei es vorbehalten bleiben würde, auf 
Grund der Vorſchriſt im F. 53 der Gewerbeordnung die den 
lokalen Verhältniſſen und Bedürfniſſen entſprechenden Begünſtigun⸗ 
gen im adminiſtrativen Wege zu erlaſſen ꝛc. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Handelsabtheilung des Gewerberathes wurde ein Gut- 


achten dahin abgegeben, daß auf Grund des Gewerbegeſetzes auch 


für Mäkler an Börſen 26. keinerlei Beſchränkung ſtattfinden, da: 
gegen aber die Beſtimmung des F. 51 des Gewerbegejeges, wor 
nach Makler durchaus tadelfreie, moraliſche Perſonen von um: 
faſſender Geſchäftskenntniß, die fie in einer Prüfung dargethan 
haber, fein müſſen, ſtreng aufrecht erhalten werden möchte. Rück⸗ 
ſichtlich des Ertluſtvums, wonach den Mäklern nur gewiſſe Bran⸗ 
chen in ihrem Wirkungskreiſe übergeben werden ſollen, äußerte ſich 
der Gewerberath ebenfalls dahin, daß es nur wünſchenswerth ſei, 
daß den Mätlern keinerlei Beſchränkung auferlegt würde, und es 


jedem Mäkler freiſtände, ſowohl in Fonds als Produkten ꝛc. ſeine 


Thätigkeit auszuüben. (Poſ. 3.) 

Exin, 21. Juni. In dieſer Woche ſind in unſerer Nähe 
zwei Perſonen vom Blitz getödtet. Am 18. d. ereignete ſich ein 
ſolcher Fall zu Lankowitz-Abbau, wo eine Bauersfrau in der Küche 
von einem in dieſelbe herabfahrenden Blitzſtrahle erſchlagen wurde, 
und Tags darauf widerfuhr ein gleiches Schickſal einer Frau zu 
Palmirowo. Ein kalter Schlag traf an letzterem Tage auch in 
Roſtrzembowo eine Scheune. Am 3. d. fuhr auch ein Blitzſtrahl 
in das Wohnhaus des Eigenthümers Hiller zu Cieſzkowo, Kreis 
Schubin, in Folge deſſen daſſelbe ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den iſt. — Die vielen heftigen Gewitter in dieſer Woche haben 
uns bis vorgeſtern eine Maſſe von Regen, faſt in Beſorgniß er⸗ 
regender Weiſe gebracht. (Poſ. Ztg.) 

Bochum. Anfangs Juni. Die vielfachen Bemühungen, 
die unterirdiſchen Schätze der Grafſchaft Mark nutzbar zu machen, 
erlangen in dieſem Augenblick neuen Erfolg, und zwar dadurch, 
daß es den Herren Fabrikanten Eduard Kühne und Kaufmann 
Ph. Würzburger hier, gelungen, eines der reichſten Steinkohlen⸗ 
felder, „die Zeche Vollmond“, beſtehend aus fünf Geviertfeldern, 
von dem Herrn Kammerherrn von Romberg zu Brüninghauſen 
käuflich zu erwerben. Es hat ſich demnächſt eine Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft gebildet, unter dem Namen „Luna“, Steinkohlen-Bergbau⸗ 
Geſellſchaft in Bochum, deren Zweck iſt, die vorbenannte Zeche 
Vollmond moglich raſch in Betrieb zu ſetzen. Als Comité⸗Mit⸗ 
glieder ſind die nachbenannten Herren bekannt geworden: Ad. 
Schmeeding und Söhne, Banquiers in Münſter, Ed. Kühne, 
Fabrikant in Bochum, Dr. Caſſel in Köln, Bruno Barth, Kauf⸗ 
mann in Erfurt, Steph. Ad. Naut, Kaufmann in Köln und Ph. 
Würzburger, Kaufmann in Bochum. — Außer dieſen ſind noch 
die nachſtehenden Bankhäuſer: W. v. Born in Dortmund, Caſſel, 
Kirchberg u. Comp. in Köln, J. O. von Recklinghausen in Köln, 
Dietonto : Oefellfhaft in Berlin und Deffauer Bank, zur Ent⸗ 
gegennahme von Zeichnungen beauftragt und zur Ausgabe von 
Proſpekten bereit. Das Kapital der Geſellſchaft iſt auf 1 Mill. 
Thaler feſtgeſtellt in 5000 Aktien a 200 Thaler. Der einfa 
abgefaßte, auf die ſtrengſte Solidität baſirte Proſpekt ſucht eine 
Rentabilität von 24 % nachzuweiſen, bei der flachen Lagerung 
und der geringen nur wenige Lachter betragenden Täufe der Floͤtze 
ohne Zweifel als begründet feſtgeſtellt zu werden verdient. Daß 
dem erſten Unternehmen dieſer Art am hieſigen Platze ein ſo vor⸗ 
zügliches Werk zum Grunde gelegt worden, findet lobende Aner- 
kennung, daß die Zukunft derſelben als geſichert zu betrachten, 
glauben wir jetzt ſchon behaupten zu dürfen. 


Oeſterreich. 

Wien, 23. Juni. Der Großvezier Aali Paſcha ift heute 
abgereiſt. Nächſten Mittwoch wird die Ankunft des Königs Otto 
von Griechenland erwartet. Der ruſſiſche Bevollmächtigte für 
Militair- Angelegenheiten, Graf Stakelberg, iſt nach Marienbad 
abgegangen, wohin auch der preußiſche Geſandte Graf Arnim ſich 
begeben wird. 

Schweiz. 

Zürich, 21. Juni. Heute hielt Prof. Jac. Moleſchott 
bei Gelegenheit der Uebernahme ſeines phyſiologiſchen Lehramtes 
in Zürich ſeine Antrittsrede, der man wohl nicht allein in Zürich 
mit allgemeiner Spannung entgegengeſehen, ſondern gewiß überall, 
wohin nur die Nachricht von all' den Intriguen, die man der Ber 
rufung des Mannes in den Weg warf, gelangte. Die Rede liegt 
uns bereits im Drucke vor, und iſt im Buchhandel erſchienen. 
(Frankfurt, Meidinger Sohn & Comp.) Die Einleitung bringt 
in geiſtvoller Sprache das Reſultat einer Reihe von wohl jahre: 
langen Unterſuchungen „über den Einfluß des Lichts auf den Thier- 
körper“ und um dies in anregender allgemein verſtändlicher Form 
zu erzielen, ſchildert er die Bedeutung des Lichts für den Stoff⸗ 
wechſel der Pflanzen und Thiere in einem allgemeinen Naturbild. 
Im zweiten Theil begegnet er einigen der gröbſten Entſtellungen 
und Mißverſtändniſſen der materialiſtiſchen Anſchauung und geht 
ſchließlich über zu einer warmen direkten Anſprache an feine Zur 
hörer, worin er die Umſtände berührt, von denen ſeine Berufung 
begleitet war, und über die er ſich mit aller Würde eines freien 
Forſchergeiſtes hinwegſetzt. Einer hochachtbareren Denkungsweiſe 

gegenüber erlittener Unbill begegnen wir nicht oft, und dies ehrt 
den Mann und ſeine Berufsſtellung nur noch mehr. 
Italien 
Turin, 19. Jun. Ich beeile mich, Ihnen ein wichtiges 
| Gerücht mitzutheilen, welches durch die miniſteriellen Kreiſe unſerer 
Stadt geht und ziemlich allgemein als glaubwürdig bezeichnet 
wird. Man verſichert nämlich, daß unſere Regierung, nachdem 
| fie vergeblich alle mit ihrer Würde vereinbaren Mittel erſchöpft 
hat, ihren naturaliſirten lombardiſchen Unterthanen zur Wieder⸗ 
erlangung ihrer von Oeſterreich ſequeſtrürten Güter zu verhelfen, 
nun endlich doch des Wartens müde geworden iſt und zu einer 
Maßregel zu ſchreiten ſich anſchickt, die bereits vor drei Jahren 
mit der größten Einmüthigkeit von der öffentlichen Meinung ger 
fordert wurde: nämlich zum Sequeſter der in Piemont 
belegenen Güter lombardiſch⸗venetianiſcher Biſchof— 


thümer und kirchlicher Stiftungen verſchiedener Art. 
Dieſelben ſtehen allerdings dem Werthe der von Oeſterreich 
ſequeſtrirten Beſitzungen weit nach, würden aber doch vor der 
Hand einem großen Theil von Emigranten, die ſeit mehreren 
Jahren ihrer rechtmäßigen Einkünfte beraubt find, ohne dieſe 
Härte in irgend welcher Weiſe verſchuldet zu haben, einige Ent⸗ 
ſchädigung bieten können bis zur definitiven Löſung des leidigen 
internationalen Streitpunktes. Man wird ſich erinnern, daß eine 
ſolche Loͤſung zu zwei verſchiedenen Malen auf gütliche Ver— 
mittelungsverſuche Englands und Frankreichs hin von Wien zuge— 
ſandt wurde, — vor und während des orientaliſchen Krieges, 
— doch gab Oeſterreich jedesmal neue Schwierigkeiten vor, die 
es an der Vollziehung ſeiner Zuſicherungen verbinderten. Daß 
Piemont ſein gegenwärtiges Vorhaben, zu Repreſſalien zu greifen, 
den verbündeten Mächten mitgetheilt habe, wird als höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich angenommen. (Spen. Ztg.) 

Man ſpricht von einer Note der franzöſiſchen Regierung an 
das Turiner Kabinet, wonach die Illuſionen, welche man ſich 
über Reformen von einer Wichtigkeit auf der italieniſchen Halb— 
inſel machen könnte, ſehr zuſammenſchwinden. In dieſer Note ſoll 
zwar Frankreich ſeine Sympathieen ausdrücken, aber doch erklären, 
daß der Zuſtand der Aufregung, in welchem ſich Italien befinde, 
ihm nicht erlaube, mit einigem Nachdruck auf Modifikationen des 
Beſtehenden zu dringen. 

Großbritannien. 

London, 20. Juni, Abends. Oladſtone ſtellte ſeine in 
der geſtrigen Sitzung angekündigte Frage, wann die Antwort der 
engliſchen Regierung auf die Depeſche Marcy's über die Entlaſſung 
Crampton's dem Hauſe vorgelegt werde. Lord Palmerſton: Die— 
ſelben Rückſichten, welche am letzten Montag eine Beſprechung 
der amerikaniſchen Angelegenheiten nicht wünſchenswerth machten, 
walten noch jetzt vor, doch hoffe ich, die fragliche Depeſche mit 
Lord Clarendon's Antwort im Anfange nächſter Woche dem Hauſe 
mittheilen zu können. Sir J. Packington ſtimmt der Regierung 
bei, wenn ſie eine derartige Diskuſſion, ehe nicht ſämmtliche 
Aktenſtücke dem Hauſe vorliegen, für nicht wünſchenswerth erachtet, 
nur hofft er, daß ſich das Palmerſton'ſche Verſprechen bewahr: 
heiten möge. Indeß könne er nicht umhin, zu erklären, daß er 
nur mit Beſchämung und Bedauern auf die gegenwärtigen Be— 
ziehungen Englands zu Amerika blicken könne. Nach allem, was 
er geleſen, hätte das entſchiedene Mißverhalten und die ſchwan— 
kende Politik der engliſchen Regierung die Vereinigten Staaten 
gereizt, getäuſcht und beleidigt. Er bedauert, daß Baillie ſich 
veranlaßt geſehen habe, feine Motion zurückzuziehen, hofft jedoch, 
daß die Moore ſſche Motion den unabhängigen Mitgliedern recht 
bald die Gelegenheit geben werde, ihre Meinung über das Ver— 
halten der Regierung auszuſprechen. Sir George Grey würde 
gewünſcht haben, daß der Vorredner ſeine ſonſtige maßvolle Hal— 
tung auch heute beobachtet und ſich nicht ſo heſtig ausgeſprochen 
hätte, ehe ihm ſämmtliche Dokumente vorlagen. Es ſei nicht die 
Schuld der Regierung wenn bisher keine Diskuſſion über dieſe 
Frage eröffnet ſei, bei der die Miniſter übrigens bereit wären, 
ihre Politik gegen Amerika vollſtändig zu rechtfertigen. Alles, 
was er verlange, ſei nur, daß das Haus ſeine Meinungsäußerung 
über das Betragen der Regierung und des Geſandten in Waſhing— 
ton bis dahin ſuspendire, bis ſämmtliche Papiere vorgelegt wären. 
Moore will dieſem Wunſche willfahren und bis zur Vorlage der 
Dokumente ſeine Motion vertagen. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Juni. Die jüngſte ſibiriſche Poſt 
(von Anfang Mai) bringt manche nicht unintereſſante Nachricht 
mit. Die neu entdeckten Goldlager am Lena und an andern 
Orten und die Formirung eines ſibiriſchen Truppenkorps hat nach 
Irkutsk viele „neue Leute“ herangezogen; im Theater ſieht man 
lauter unbekannte Geſichter, Offiziere aller Truppengattungen und 
beſonders viele in den Goldbergwerken dienende, welche an ihren 
langen Haaren und franzöſiſchen Bärtchen zu erkennen ſind. Der 
Theehandel mit den Chineſen in Kiachta ſcheint ſehr lebhaft 
werden zu wollen, da ſie die Preiſe bedeutend herabgeſetzt haben, 
man kann ſchon jetzt recht guten Thee zu 1 R. 60 K., ja zu 
1 R. 40 K. kaufen. Der Aufſtand in China hat ſich in die 
ſüdweſtlichen Provinzen zurückgezogen, wo gegen Tai-Pyn-Wan 
ein zweiter Präſident aufgetreten fein ſoll. — Auf Befehl des 
Kaiſers wird eine evangeliſche Armenſchule geftiitet. Dieſelbe 
ſteht unter der Verwaltung der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde 
zu St. Petri und unter der Oberaufſicht des Miniſteriums der 
Volksaufklaͤrung. Sie erhält eine Unterſtützung von 1200 R. jahrlich, 
iſt aber für ihre weiteren Bedürfniſſe auf milde Gaben angewieſen. 

Amerika. 
Quebec, 7. Jani. 


Miniſterium abgegeben. 
Provinzielles. 
+ Belgard, 22. Juni. Eine Liebes- und Diebesge⸗ 
ſchichte beſchäftigt ſeit geſtern unſer Publikum. Der hieſige Kreis- 
ensdarm Lenke vermißte aus ſeinem Schreibſekretair beim geſtrigen 


Das canadiſche Parlament hat mit | 
einer Mehrheit von 4 Stimmen ein Vertrauens-Votum für das 


1 
U 


achſehen 15 Thaler; da man einen Hausdiebſtahl vermuthen mußte, 


ſo fiel der Verdacht auf das Dienftmädchen, um jo mehr, als das- 
ſelbhe Abends vorher mit ſeinem Liebhaber bis um die eilfte Stunde 
auf der Bank vor dem Hauſe geſeſſen und nachher im Hauſe ſelbſt 
mit ihm angetroffen worden war. Bei der Nachſuchung wurde 
indeß kein Geld gefunden; doch geſtand das Mädchen bei ſcharfer 
Nachfrage, daß ihr Liebſter es mittelſt Nachſchlüſſels geſtohlen babe. 
Bei dieſem nun, einem Knechte des Kaufmann Fuchs, fand man 
265 Thlr. baares Geld, mehrere Dietriche und Nachſchlüſſel im 
Kummet, Wie man hört, ſoll der Herr Liebhaber immer ſehr frei- 
dess mit Geſchenten an ſeine Liebſte geweſen ſein, und ſich ſelbſt 
ets fein gekleidet haben. Zu ſeiner näheren Charakteriſtik diene, 
daß er früher als Poſtillon gedient und wegen Diebſtahls bereits 


in Naugard geſeſſen hat. — Unſere Separationg-Angelegen- | 


heit Ichreitet rüſtig vorwärts, nicht jo die Eiſenbabn-Angelegenheit. 
Die Nachricht in No. 288 „aus Hinterpommern“ in dieſer Zelmung 
hat uns wieder unerfreulich berührt, da unſere gute Stadt, wenn 
die Linie durch das Ibnathal gezogen werden ſollte, — was wir, 
beiläufig bemerkt, als eine magere Ente betrachten — ex nexo blei⸗ 
ben würde. — An Regen fehlt es jetzt nicht; aber die ſchöne Som- 


merwärme läßt Alles wohl gedeihen. Wir ſahen Roggenfelder mit 


mindeſtens 6 Fuß langen Halmen. — Marktpreiſe für Roggen 3½ 
Thlr., Kartoffeln 1 Thlr. bis 5 ſgr. vr. Scheffel. Temperatur: 
Mittags 21 Wärme bei Süd⸗Südoſtt. 


| der Stadl, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur 5. Schoenert in Stettin. 


*Schievelbein, 22. Juni. Geſtern fand die alljährlich vom 
hieſigen landwirthſchaftl. Nebenvereine veranſtaltete Füllenſchau reſp. 
Prämiirung der Füllen und Mutterſtuten hieſiger Zuchtvereine ſtatt. 
Trotz des ungünſtigen Wetters waren etwa 50 Stuten aus den 
Zweig- und Nebenvereinen geſtellt und wurden für die beſten 8 
deider Vereine 5 Prämien, und die beſten Mutterſtuten des Neben⸗ 
vereins 3 Prämien vertheilt. Die äußere Haltung der Thiere ſo⸗ 

wobl, wie die reiche Auswahl wirklich guter Füllen lieferten den 
beſten Beweis, wie die beſſere Einſicht und der Fortſchritt ſelbſt bei 
den kleinen Wirthen raſch Eingang gefunden hat, und die von den 
hohen Behörden zur Hebung der Pferdezucht reichlich gewährten 
Mittel auf eine für das Allgemeine nützliche Weiſe verwendet ſind. 
Es iſt nur zu wünſchen, daß dieſe Gelegenheit von den rößeren 
Pferdezüchtern mehr benutzt werden möchte, um ſich mit guten 
Saugefüllen zu verſorgen. dn einzelnen Fällen wurde für das 
Füllen bis zu 45 Thlr. bewilligt. : 0 

* Pyritz, 21. Juni. Das Gewitter, welches ſich vor einigen 
Tagen in unſerer Nähe entlud, hatte Sturm und Hagelſchlag im 
Gefolge, wodurch die Saaten mehrerer Dorfſchaften der Umgegend 
vollſtändig zerſtört find. — Der erſte Schacht des hieſigen Braun- 
kohlenlagers von 50 Fuß Tiefe iſt bereits eröffnet. Die gewonnene 
Kohle i von vorzüglicher Qualität und konnte die Geſellſchaft bei 
der Mächtigkeit des Lagers den Preis pro Tonne auf 6 Sgr. feſt⸗ 

ſetzen. Der frühere Landrathsamts Verweſer Herr v. Oſten und 
Herr Gutsbeſitzer Heldt ſind als Direktoren der Geſellſchaft erwählt. 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 24. Juni. Wir gaben in dieſen Blättern vor 
einiger Zeit dem allgemeinen Wunſche des hieſigen Handelſtandes 
einen Ausdruck, welcher dahin geht: daß es der K. Staats-Regie⸗ 
rung gefallen möge, die Feſtung, wenn irgend möglich, nach der 
Seite des Frauenthors längs des Stromes zu erweitern, und jo der 
ſteigenden Entwickelung des biefigen Handels⸗-Platzes den jo nöthi⸗ 
gen Raum zu gewähren, Die Schleifung des Forts Leopold und 
deſſen Erſetzung durch detachirte Forts, etwa in der Gegend des 
Wiekenberges, das iſt das Projekt, welches demjenigen, der es zu 
realiſiren verſtände, die ewige Danlbarkeit der Stadt Stettin und 
ſeiner Einwohnerſchaft ſichern würde. Nur die Wallketten der Fe⸗ 
ſtung feſſeln den Aufſchwung Stettin's. Wer ſie zu brechen oder 
nur in der angegebenen Weiſe auszudehnen die Macht und den 
Einfluß hätte, der würde der zweite Gründer Stettins ſein und als 
ſolcher auch bereitwillig anerkannt werden. Ewig Schade, daß der 
gute Wille der früheren Provinzialverwaltung auf unrechte Wege 
geleitet wurde, als er die Frage der Erweiterung Stettin's zu Gun⸗ 
ſten der jetzigen Neuſtadt befürwortete und entſchied. Der Fehler, 
der von Vielen ſchon damals erkannt wurde, wird heute auch von 
keiner Seite mehr geleugnet. — Allein derſelbe kann wieder gut 
gemacht werden, und daß es der energiſchen Hand, welche die jetzige 
Provinzialverwaltung leitet, gelingen moͤge, das iſt und bleibt der 
innige Wunſch der hieſigen Einwohnerſchaft. 21 

* Mehrere Aktionaire der Berlin-Stettiner Eiſenbahn propo⸗ 
niren in der „Nat. Z.“ zu den Anträgen der Berlin-Stettiner Ge⸗ 
ſellſchafts-Vorſtände in dem Berichte vom 9. d. M. das nachfolgende 
Amendement: Die General-Verſammlung beſchließt 1) den Bau 
einer Eiſenbahn von Greifswald über Anklam, Paſewalk und Prenz⸗ 
lau nach Paſſow und einer Eiſenbahn von Paſewalk nach Stettin, 
beide im Anſchluß an die Berlin⸗Stettiner Eiſenhahn, als Zweig⸗ 
bahn. Derſelbe ſoll durch die Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft und auf deren Koſten 6 Wochen nach der Aller höchſt er- 
theilten Konzeſſion auf allen vorgenannten Stationen gleichzeitig 
begonnen und dergeſtalt unausgelegt gefördert werden, daß die 
ganze Zweigbahn ſpäteſtens am 1. Januar 1860 von der bauenden 
Sate in vollen Betrieb geſetzt iſt, wenn der zu den gedachten 
Eijendahntinien nach dem Bauanſchlage erforderliche, Grund und 
Boden: a) zum Bahnkörper, zu den Bahnhöfen, den Seitengräben, 
Parallelwegen, Wegeverlegungen und ſonſtigen dauernden Bahn- 
anlagen zum freien Eigenthum, b) zu den Abgrabungen, behufs 
Gewinnung der zur Bildung des Bahnkörpers erforderlichen Erd⸗ 
maſſen und zur Ablagerung der aus den Einſchnitten entnommenen 
überflüſſigen Erdmaſſen, aber nur zur vorübergehenden Benutzung 
während der Bauzeit, der bauenden Geſellſchaft unentgeltlich über⸗ 
laſſen und abgetreten wird, nachdem zuvor in den etwa erforderlich 
werdenden Fällen im Wege des von ihr auszuübenden Expropriations⸗ 
rechts der Kaufpreis (ad Litt, a) und die Nutzungsentſchadigung 
(a Litt. b) ermittelt und feſtgeſtellt iſt. 5 

* Schon ſeit einer Reihe von Jahren iſt die Errichtung einer 
Handels -Schule hierſelbſt projektirt, doch ſcheiterte die Aus⸗ 
führung an mannigfachen Schwierigkeiten. Wenn nun jetzt die 
Vorſteher der Kaufmannſchaft, wie wir aus einem an die Mitglie- 
der der EE Korporation gerichteten Cirkular erſehen, 
den Beſchluß gefaßt haben, mit dem 1. Oktober d. J. vorläufig 
eine Handels -Lehr-Anſtalt für junge Leute, welche ſich bereits 
in einem laufmänniſchen Geſchäfte befinden, zu errichten, ſo können 
wir dieſes Vorhaben nur billigen, und zwar um ſo mehr, als das⸗ 
ſelbe zunachſt in ſehr beſcheidenen Grenzen zur Ausführung kommen 
wird. Die Anſtalt ſoll namlich aus 3 Klaſſen, jede mit einem ein⸗ 
jährigen Kurſus und 10 Stunden wöchentlichen Unterrichts beſte⸗ 
hen. Die auf die verſchiedenen Klaſſen vertheilten Lehr» Gegen- 
ſtande find: 1) deutſche, 2) franzöſiſche, 3) engliſche Sprache, 4) 
Calligraphie, 5) kaufmanniſches Rechnen, 6) Handelswiſſenſchaft 
und zwar: Handelsgeſchichte, Handels-Geographie und Statiſtik, 
Handels-Korreſpondenz, Komtoir⸗ arbeiten, Buchführung, Waaren- 
kunde. Die Unterrichtsſtunden werden in die Zeit von , auf 7 
bis % auf s Uhr früh, und Abends von 7 bis 9 Uhr gelegt, jedoch 
jo, daß jede Klaſſe nur einzelne Morgen- und Abendſtunden 
erhält. Bei der Errichtung der Anſtalt werden die Eintretenden 

nach dem Grade ihrer Vorbildung den verichiedenen Klaſſen über⸗ 
wieſen werden. Auch künftig ſoll es denen, die ſich ſchon längere 
Zeit der praktiſchen Laufbahn gewidmet haben, freiſtehen, nach dem 


treten, ſo wie es auch geſtattet ſein wird, daß einzelne junge Leute 
auf den Wunſch ihrer Prinzipale nur an einzelnen Unterrichts⸗ 
Gegenſtanden Theil nehmen. Die Lehr Gegenſtände ſelbſt ſollen 
nur von einem durchaus praktiſchen Geſichtspunkte und in der 
innigſten Beziehung zum kaufmänniſchen Berufe verhandelt werden. 
Das Honorar für den Unterricht beträgt vierteljährlich pränume⸗ 
rando 6 Thlr.; außerdem wird ein- für allemal ein Inſkriptions⸗ 
Geld von 2 Thlr., ſodann jährlich 1 Thlr. zur Begründung und 
Erweiterung der Sammlungen, ſo wie endlich 1 Thlr. für das Ent⸗ 
laſſungs-Zeugniß beim Abgange entrichtet. Ein Kuratorium wird 
| die Anſtalt leiten, halbjahrige Zeugniſſe über die Fort chritte der 
| Zöglinge Rechenſchaft geben, (Oſtſ.⸗3) 
u Heute Vormittag hatten wir bei Nordweſtſturm ein ziemlich 
heftiges Hagelwetter, welches den 8 der nächſten Umgegend 
die von demſelben betroffen wurden, manchen Schaden 
zugefügt hat. 
ö a Im vergangenen Jahre wurde zur See hier viel Roggen 
importirt, der als ſchwediſcher Roggen verkauft wurde und ſtets 
willig Abnebmer fand. Man wunderte ſich zwar, daß Schweden 
plötzlich in der Lage war, Roggen zu exportiren, fand denſelben 
aber gut, und bekümmerte ſich deshalb nicht weiter um den Urſprung. 
Nachträglich nun iſt demſelben das Wrfprungepsugnib „ruſſiſch“ 
ausgeſtellt worden. Alle jene bedeutenden Quantitäten Roggen 
ſind nämlich während des Krieges meiſt per Achſe nach Finnland, 
und von dort während des Winters per Schlitten nach Schweden 
hinübergeſchafft worden. Neuerdings ſeit dieſer Erkennniß wird 
— 75 der ruſſiſche Roggen, der hier ankommt, von den Bäckern 
eliebt. — 
| * Zum Benefiz für Herrn Schindler kommt morgen (Mitt 
woch) auf dem Sommertheater in Elyſium eine hier neue Poſſe: 
„Schneppe, oder der betrogene Betrüger“, von Hahn, zur Auf- 
N führung. Wenn der große Erfolg, welchen dieſelbe ſ. Z. in Ber⸗ 


N 
| Maße ihrer Kenntniſſe in die eine oder die andere Klaſſe einzu- 
| 


 (Negeler) von Puttbus. 


Druck von R. Graßmann in Setttin. 


lin gehabt hat, ein Maßſtab für die Aufnahme iſt, welche der Poſſe 
hier wartet, jo dürfen wir den Beſuchern der morgenden Vor- 
ſtellung eine ſehr ergötzliche — —.— und empfehlen 
deshalb und zu Gunſten des beliebten Benefizianten dem Publikum 
den zahlreichſten Beſuch derſelben. Ueberdies enthält das Programm 
des von der Theater-Kapelle zu morgen angekündigten Konzertes 
in Elyſium mehrere ſehr intereſſante Plecen, u. A. die Ouvertüre 
zum Sommernachtstraum von Mendelsſohn- Bartholdy, di 
bäuſer-Ouvertüre und zum Schluß einen neuen een meiſter 
Sana komponirten Marſch, den Sturmmarſch auf Seba- 
opol. | An 
5 Aus dem Bericht über die Suppen⸗Anſtalt. Fort⸗ 
ſetzung aus No. 288.) Eine Veränderung der Kundſchaft trat mit 
dem 18. Januar ein. An dieſem Tage hatte der in Grünhof zu⸗ 
e nach Schließung eint in 
enutzten Küche ſeine Pflegebefohlenen an die Suppenanſtalt gewie⸗ 
ſen, indem er 9980 Marken allmählich ankaufte und fie weiter zur 
Verwendung brachte. Es erſchienen ganze Familien, um an den 
Tiſchen zu eſſen, am ſtärkſten war der Andrang am 1. Februar, an 
welchem Tage zugleich viele Almoſenempfänger ihre Kupfermünzen 
zum Ankauf von Suppe verwendeten. An ſolchen Tagen konnte 
man einen tiefen Blick in das Volksleben der hieſigen minder gün⸗ 
fig geſtellten Bevölkerung thun, ebenſo hätte der Maler in der 
Stellung der Gruppen und eg ei erſonen fruchtbare Studien 
anſtellen können. Auch für die Sicherheitsbeamten war die Erſchei⸗ 
nung mancher Perſönlichkeiten von Intereſſe. — Obwohl bei einem 
Bahar a et vieler Leute und dem Wunſche, recht ſchnell abge⸗ 
ertigt zu werden, unangenehmen Auftritten vorgebeugt werden 
mußte, ſo hatten die bei der Austheilung anweſenden Polizei⸗Be⸗ 
amten keine Veranlaſſung, amtlich einzullhzeiten: Tumultuariſcher 
waren dagegen die Scenen, welche e Male in Torney und 
Grünhof eintraten, als dort übrig gebliebene Suppe durch Leute 
der Anſtalt unter Aufſicht eines Vertrauensmannes gratis verab⸗ 
reicht wurde. Die Leute Au ſich im Gedränge die Töpfe 
und zeigten eine Haltung, wie ſie nur in dem Nothzuſtande eine 
Erklärung fand. Da der Suppenwagen in Werne und Tor- 
ney ſchon bekannt geworden war, jo ſah man am Eingange dieſer 
Vorſtädte eine Zahl wartender Kinder und Frauen, welche beim 
Herannahen des Wagens zu ihren Wohnungen eilten, um ſich Töpfe 
zu holen. Neid, Feindſchaft, Hunger machten ſich darauf geltend 
und es unterblieb bei einer ſolchen Haltung für einige Zeit die 
Austheilung, wenn ein kleiner Theil des Eſſens au geblieben 
war. In dem Monat Dezember wurden einſchließlich des an das 
Küchenperſonal verabreichten Eſſens 20,103, im Januar 39,117 Por⸗ 
tionen verkauft. An den Sonntagen zeigte ſich ſchwächere Nach⸗ 
frage, weil ein Theil der ‚Arbeiter in ihren Wohnungen aß und 
manche Braun wenigſtens an dieſem Tage es ſich nicht nehmen 
ließen, ſelber zu kochen. Die Wochenmarkttage brachten ebenfalls 
r Nachfrage als die übrigen Wochentage, weil viele Frauen 
ewohnt find, an ihnen Fiſche zu kochen, auf dem Markte einzukau⸗ 
fen und ſelber dann das Mittag zu bereiten. Im Monat Februar 
etrug der Verkauf 36,310 Portionen bei kalten Tagen, dagegen 
begann bei dem mildern Wetter des März die Nachfrage zu 
verringern, und ließ namentlich an den . — der Verkauf 
merklich nach. (Schluß folgt.) 


Eingekommene Schiffe. 


Swinemünde, (Tel. Dep.) 23. Juni, Abends 8 ½ Uhs. Diana 
(Rathke) von Sunderland. Philippine (Lundſtröm) von Veile. 
Andreas (Strecker) von Riga. Anna Magarethe (Schütt), Aurora 
(Wohlenberg) von Bremen. Roland (Jakobſen) von Randers. 
Margaretha (Alberſen) von Kiel. Caroline (Bager) von Veile. 
Proveſten (Albertſen), Breege 1 oe erfur 
n m Den 8 
Fenneching (Peper) von Bremen. * zu e, 


Börsenherichte. h u 


Stettin, 24. Juni, Witterung: Unbeständig, r 
re Hagelschlag, Barometer 28, Thermometer + 11 %, Win 
est. Hos 

Weizen, still trotz der höhern englischen Depeschen. Loco 
ohne Geschäft. Juni 84.90pfd. 1 Durchschnitts-Qualität 102 
Rt. Br. u. Gd,, 88.89 pfd. do. 110 Rt, Gd., Juni-Juli 88.89pfd, 110 
Rt. nominell. 8 

an loco wie Termine höher bezahlt, schliesst matter, 
Loco 1 Kieler Ladung 119.1 20pfd. Holl. pr. 82pfd, 81 Rt., 1 do. 
bei kleineren Parthien 120.12 1pdf. schwer pr. 82pfd. 80%,, 81 Rt. 
bez., schwed. pr. 82pfd. 80 ½, 14, 81 Rt. bez, Seat . 79, 80 
Rt. bez., russ, pr. 82pfd, 76 Rt, bez., Juni 82pfd, 78 ½½, 79, 781% 
Rt, bez., 78%, Br., Juni-Juli 70, 70 ½, 70 Rt. bez., 70 Br., Juli- 
August 64, 64½ Rt. bez., 64½ Br., August- September 63 Rt, Br., 
62 Gd., September-Oktober 60 Rt. bez. u. Br. 

Gerste wegen zu hohen Forderungen wenig Geschäft, loco 
eine Kleinigkeit pr, 75pfd. 61%, Rt, bez, 

Hafer matt, loco pr, 52pfd, 36%, 37 Rt. bez., Juni 50,52pfd, 
ohne Benennung 36 Rt, Br. 

Erbsen loco kl, Koch- 80 Rt, bez., Futter 78 Rt, bez, 

Rüböl, fester, loco gestern incl, Eisenbandf. 16% Rt. bez., 
hente 16 ½ Rt. Br., 16 Gd,, Sept.-Okt. 16, 16 ½ Rt, bez., 16 ½2 
Gd,, Okt.-Novbr. 16 Rt, bez, u. Gd. 

Leinöl, loco inel, Fass 122, Rt. bez, u. Gd. 

Spiritus, gut behauptet, loco ohne Fass 101% % bez, pr, 
Juni 103, % Gd. 10%, Br., (Juni-suli 101, % Br., 5% Gd,, Juli- 
August 10% % bez. und Gd., August-September 35 0% bez., Sep- 
tember-Oktober 10½½ % Gd., ½ Br., Okt-Novbr, 11½ % Br, 

Ketien. Union-Promessen 104 Br. Germania 100 bez. und 
Br, National-Versicherungs-Gesellschaft 1251, bez, Neue Dam- 
pfer- Compagnie 110 Gd,, 111 Br, Pommerania 115 Gd. Chemi- 
sche Produkten-Fabrik Pommerensdorf 110 bez. Mecklenbu 
Eisenbahn-Actien un Abend pr. Juli 61 bez. Magdeb. Le- 
bens-Versich,-Gesellschaft 102 bez. u. Gd. Berlin-Stettiner excl, 
Dividende ult, Juli täglich abzunehmen 159½ bez, . 


Die telegraphischen Depeschen melden: 

Berlin, 24, Juui. Nachmittags 2 Uhr, 
86½ bez. Prämien-Anleihe 3½ pCt, 112 ½ bez, Berlin-Stettiner 
164 bez, Stargard-Posener 97 bez. Köln-Mindener 161 bez. 
Rheinische 117 bez, Französisch-Oesterreich. Staats- Eisenbahn 
167 bez, London 3 Mt. 6, 22), bez, 2 

Roggen, pr, Juni 77½, 761, bez., pr. Juni Juli 70%, 70 bez. 
pr, Juli-August 65, 641, bez, i £ 

Rüböl loco 16 bez, pr, Juni 16 Br., pr, September-Ok- 
tober 1514 ,,, 16 bez, LER 

Spiritus loco 34 bez, pr. Juni 33%, % bez., pr. Juni- 
Juli 33, 33%, bez., pr, Juli-August 33 bez, 

London, 23. Juni, Engl. und fremder bei geringem Ver“ 
kauf 3s höher, Frühjahrs-Getreide 1s, Mehl 28s höher. 


n- 


Staatsschuldscheine 


Amsterdam, 23, Juni. Weizen 7 4 höher, Roggen un, 
verändert, lebhaft, Rappsaat pr. Herbst £ 79. Rüböl pr. Herbst 
, J,. 

Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz u. Comp. 

Morgens Mittags Abends 
Juni, ä 2 br. 2 be. 10 Ubr, 
Er — — 3 ˙ — — 
F e r F , Naa 
Barometer in Parr Linien 21 334,54 | 334,98” 3979 
auf 0% reduzirt. 0 
1 +13,30 16,5% ＋ 12,1% 

Thermometer nach Reaumur. 3 a + 25 2 


— — 


